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Was uns Knochen erzahlen

Was ist Archdozoologie?

Die Archdozoologie beschiftigt sich mit den Uberresten von
Tieren aus archiologischen Fundstellen (Abb.1). Zu den Uber-
resten von Tieren zdhlen neben den Knochen von Wirbeltieren
auch deren Exkremente sowie Hartteile von Wirbellosen (Mu-
schel- und Schneckenschalen, Insektenpanzer usw.). Wie ande-
res archaologisches Fundmaterial (Keramik, Metall, Glas, Stein-
artefakte usw.) gelangten die tierischen Reste einst als materi-
elle Hinterlassenschaften des ur- und frihgeschichtlichen Men-

schen in den Boden. Dabei handelt es sich meist um Schlacht-,

Speise- und Handwerksabfdlle aus Siedlungen, manchmal aber

Petra Pllss

Abb. 1: Schafhirte im Val
Tuoi, Gem. Guarda, Unteren-
gadin. Foto von E. Brunner
(Foto: Schweizerisches Ar-
chiv f. Volkskunde/Basel, Slg.

E. Brunner, Bild BG 98).
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Abb. 2: Aufbereitung der
Sedimentproben mittels
Nassschldmmen und Sieb-

kolonne durch J. Nyffeler

(Foto: T. Reitmaier).
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auch um verscharrte oder bestattete Tiere aus Gruben am Sied-
lungsrand, Wasenpldtzen und Friedhofen oder um Tieropfer

aus Kultstatten.

In der Archaozoologie wird in Bezug auf Fragestellungen und
Methoden eng mit anderen Wissenschaftsgebieten zusammen-
gearbeitet: z. B. Archaologie, Anthropologie, Zoologie, Okologie,
Paldontologie, Veterindrmedizin, Genetik, Molekularbiologie,

Physik, Chemie, Geschichte, Kunstgeschichte.

Methoden in der Archdozoologie

Die von Auge sichtbaren tierischen Reste birgt man, wie alle
anderen Funde auf der Grabung, von Hand. Fir die zoolo-
gischen Kleinfunde (Fragmente kleiner als ca. 10 mm) hin-
gegen entnimmt man Bodenproben, die gesiebt geschlammt
werden missen, um sie Uberhaupt sehen zu kdnnen. So
wurden beispielsweise von den Fundstellen im Gebiet Plan
da Mattun 2009-11 Uber 500 kg Sedimentmaterial ins Tal
gebracht, die im Verlauf der nachfolgenden Monate beim
Archaologischen Dienst Graublinden in Chur durch verschie-
dene Siebkolonnen ausgeschlammt wurden, um neben den
kleinteiligen archdologischen Objekten auch feinste Kno-
chenfragmente auszulesen (Abb. 2). Anzumerken ist, dass im
(hoch-)alpinen Bereich in der Regel Knochen sehr schlecht
im (sauren) Boden erhalten bleiben. Lediglich verbrannt bzw.
kalziniert Uberdauern die tierischen Abfélle auch Jahrtau-
sende in der Erde, sodass den biologischen Uberresten der
Fundstelle Plan da Mattun eine ausserordentlich wichtige

Rolle zukommt.
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Die Arbeit der Archdozoologinnen und -zoologen erinnert et-
was an jene von Detektiven, wobei ihnen die tierischen Uber-
reste als Zeugen der Vergangenheit dienen. Ein Knochen birgt
beispielsweise zahlreiche Informationen, die nach ausgewahl-
ten Kriterien untersucht und in einer Art Steckbrief gesammelt
werden. Dazu gehort in der Regel das Bestimmen von Tierart,
Skelettelement, Fragmentteil, Geschlecht, Altersstadium, An-
omalien und Pathologien, die Dokumentation von Erhaltungs-
und Verwitterungszustand, Tierbiss-, Werkzeug- und Brandspu-
ren sowie die Ermittlung von Gewicht und anatomischen Mas-
sen. Die so fir jeden Knochen einzeln erfassten Daten werden
in einer Datenbank gespeichert. Als nachster Schritt folgt die

statistische Auswertung der Daten und deren Interpretation.

Aussagen der Archdozoologie

Die statistische Auswertung der verschiedenen Kriterien gibt
uns einen Einblick in die unterschiedlichsten Bereiche des
Alltags friherer Menschen und tragt zur Rekonstruktion der
Umwelt-, Klima-, Vieh-, Erndhrungs-, Wirtschafts- und Kultur-
geschichte bei. Nachfolgend einige mogliche Aussagen, die auf

Basis der erhaltenen Tierknochen getroffen werden kdnnen:

— Der Anteil einer Tierart am Tierartenspektrum zum Beispiel
spiegelt ihre Bedeutung in der Vieh- oder in der Jagdwirt-
schaft wider.

— Die Verteilung der Skelettelemente (z.B. Uber- oder Unter-
vertretung bestimmter Kérperregionen) kann unter anderem
auf die Auslibung von Handwerk (Gerberei, Artefaktherstel-

lung usw.) hinweisen. Vollstandige Skelette stehen oft im Zu-
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sammenhang mit der Bedeutung der Tiere im Glauben der
Menschen (z. B. Opfertiere; Abb. 3).

Die Altersanalyse ermoglicht Aussagen Uber die (gezielte)
Nutzung der Tiere (Fleisch, Milch, Arbeitskraft, Haarkleid, Le-
der) und lber saisonale Wirtschaftsweisen wie Alpwirtschaft,
Transhumanz (z. B. fehlende Altersklassen).

Die Geschlechterzusammensetzung hilft, die Strategien in der
Tierhaltung zu deuten.

Mit der Auswertung der Anomalien und Pathologien gewinnt
man einen Eindruck vom Gesundheitszustand der Tiere einer
Fundstelle und damit von deren Haltungsbedingungen.
Taphonomische Analysen tragen etwa zur Kldrung von Abla-
gerungsbedingungen und -vorgédngen innerhalb einer Fund-
stelle bei (Erhaltung, Tierbiss, Brandspuren usw.) oder geben

Aufschluss Gber Entwicklungen in der Schlachttechnik (Werk-

zeugspuren).

Abb. 3: Eisenzeitliches Bronzeblech
(Deckelfragment?) mit Darstellung eines
Widders, Scuol-Munt Baselgia. Mst. 1:1

(Foto: Archaologischer Dienst Graublinden).
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— Osteometrische Untersuchungen vermitteln Anhaltspunkte
zu Grossenentwicklungen innerhalb von Tierarten, wodurch

Rickschlisse auf Domestikationsprozesse moglich sind.

Neben diesen klassischen Untersuchungsmethoden kommen in
der Archdozoologie vermehrt auch neuere Analyseformen zum

Einsatz:

— Mit DNA-Analysen an Knochen, aber auch an tierischen Pro-
dukten (Fleisch, Leder etc.) lassen sich Fragen zum Import
von Zuchttieren, zur Domestikation und zu Zuchtstrategien
beantworten.

— Die Isotopen-Analyse von Knochen und Zdhnen bietet Mog-
lichkeiten zur Erfassung mobiler Viehwirtschaft (Alpwirt-
schaft, Transhumanz; Abb. 4) bzw. Viehhandel.

— Mit der Isotopen-Analyse von Resten tierischer Fette an Kera-
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Abb. 4: Schafpferch bei der
Alp Urschai im Val Urschai,

Gem. Ftan, Sommer 2009

(Foto: T. Reitmaier).
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mikgefdssen lassen sich die verschiedenartigen Milchproduk-
te (Frischmilch, Kase, Butter usw.) unterschiedlicher Tierarten
identifizieren und so moglicherweise auch Rickschliisse auf

deren Ursprungsgebiet ziehen.

Archdozoologie in den Alpen

Seit die Menschen nach der letzten grossen Eiszeit den Alpen-
raum zuriickerobert haben, findet man dort Spuren ihrer eins-
tigen Anwesenheit, natirlich auch in Form von tierischen Uber-
resten.

Im Folgenden werden funf, fir dieses geographische Gebiet
charakteristische Forschungsschwerpunkte der Archdozoologie

etwas ausfihrlicher vorgestellt:

— Begehung der Alpen, Alpenquerung
Bei den Fundstellen aus dem Mesolithikum handelt es sich meist
um Abris, Hohlen oder Feuerstellen an geschltzter Lage (z.B.
unter leicht iberhdangenden Felsbldcken) in Bergtélern oder ho-
heren Lagen. Manche dieser hochalpinen Pldtze wurden Uber
Jahrtausende regelmassig von vorbeiziehenden «Wanderern»
benutzt. Die Knochenabfidlle aus den Schichten der Feuerstellen

liefern uns Hinweise, wer hier einst seine Nahrung zubereitet

Abb. 5: Spuren lesen — Speiseabfélle von der Fundstelle
Plan da Mattun/Abri L2, 9. Jahrtausend v. Chr. und
20. Jahrhundert (Foto: J. Bucher, UZH).
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hat: Jager beispielsweise zerlegten und verspeisten hauptsach-
lich die erbeuteten Wildtiere, Hirten — neben Gejagtem — mehr-
heitlich ihre mitgebrachten Haustiere (v.a. Schafe und Ziegen)
und Handler/Reisende wohl ebenfalls vorwiegend Haustiere
(Schafe, Ziegen, Rinder, Schweine). Zudem miussten unter den
Nahrungsresten der Jager und Hirten samtliche Kérperregionen
der Tiere vertreten sein, da diese an Ort und Stelle geschlach-
tet wurden. Die Handler/Reisenden brachten ihren Proviant
mit, das heisst, in/um den von ihnen genutzten Feuerstellen
wirde man eine Selektion bestimmter Skelettelemente erwar-
ten (Abb.5). Ein aktuelles Beispiel aus der Silvretta soll solche
Uberlegungen dokumentieren: Erste Voruntersuchungen der
Tierknochen aus Befunden unter dem Felsdach «L2» im Gebiet
Plan da Mattun (Val Urschai) zeigen ein Tierartenspektrum, das
sich fast ausschliesslich aus kleinen Wiederkduern zusammen-
setzt und eine Korperregionverteilung, die keine Anzeichen auf
Selektion aufweist. Die archdozoologische Beurteilung unter-
stitzt somit die Interpretation und naturwissenschaftliche Da-
tierung des Fundorts als mesolithisches Basislager, von dem aus
Jagdgruppen im Sommer den Gruppen von Steinbdcken und
Gamsen nachstellten (Abb. 6). Eine spatere Nutzung des Platzes
durch bronzezeitliche Hirten wird durch die offenbar vor Ort ge-
schlachteten Tiere (Schafe/Ziegen) belegt.

— Systematische Besiedlung und Bewirtschaftung der Alpen
Ab dem Neolithikum begann die erste systematische Besied-
lung und Bewirtschaftung der Alpen, die im Laufe der Bronze-
zeit weiter zunahm. Lange ging man von einer eng und primar
an die Erzgewinnung gebundenen Erschliessung des alpinen

Siedlungsraumes aus. Archaozoologische und -botanische Un-
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tersuchungen zeigten jedoch, dass dieses einseitige Bild diffe-
renziert werden muss: Bei der demographischen Ausbreitung in
alpine Gegenden spielten auch rein bauerliche Siedlungen eine

essentielle Rolle.

Wie im Flachland zdhlten im Alpenraum Hausrind, Hausschaf,
Hausziege und Hausschwein zu den wichtigsten Nutztieren. Als
typisch fir alpine Siedlungsplatze kann das regelmassige, je-

doch stets geringe Vorkommen der Haushunde im neolithischen

und bronzezeitlichen Fundmaterial genannt werden. Nicht nur

Abb. 6: Prahistorische
Hochwildjagd im Gebiet Plan
da Mattun (lllustration:

A. Gertsch/ZHdK).
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im Mittelland sondern auch im Alpengebiet der Schweiz begeg-
net man im Osten hoheren Rinder- sowie tieferen Schaf/Ziegen-
anteilen als im Westen. Offensichtlich wirkten sich neben natur-
raumlichen auch kulturelle Umstdnde auf die Wirtschaftsweise
aus. Charakteristisch fiir die alpine Viehwirtschaft jener Zeit
ist die geringe Bedeutung der Jagd. Die Wildtieranteile in den
neolithischen und bronzezeitlichen Bergdorfern liegen meist
deutlich unter 10%. Zu den beliebtesten Jagdtieren gehorten
der Rothirsch, der Steinbock und das Wildschwein. Mehr oder
weniger regelmassig sind Knochen von Braunbar, Gamse, Mur-

meltier, Wolf und Reh vertreten.

— Mobile Viehwirtschaftssysteme wie Alpwirtschaft, Trans-
humanz (Hochweidenutzung)

Die Transhumanz ist in der aktuellen archaologischen For-
schung ein rege diskutiertes Thema und Stellungnahmen sei-
tens der Archdozoologie sind gefragt, weil man sich durch die
alternativen Losungsansatze neue Erkenntnisse zum zeitlichen
Ursprung der transhumanten Lebens- und Wirtschaftsweise
und zu ihrer Identifizierung in prahistorischen Fundzusammen-

hangen erhofft.

Hinweise auf die saisonale Nutzung eines Wohnplatzes stehen
oft im Zusammenhang mit einer mobilen Viehwirtschaftswei-
se. Fehlen in einer Siedlung beispielsweise die Knochen frisch
geborener oder bis zu vier Monate alter Limmer, deutet das
darauf hin, dass sich die Schafe (die immer im Friihling werfen)
in den Frihlings- bzw. Sommermonaten nicht in Siedlungsnahe
befunden haben, dass also mindestens ein Teil der Bewohner

fur einige Wochen mit den Schafen in héher gelegene Weidege-
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Abb. 7: Viehtrieb vom Fim-
bertal ins Unterengadin,
Spatsommer 2010 (Foto:

T. Reitmaier).
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biete gezogen sind (Abb. 7). Ein @hnliches Szenario wird z. B. fir
das bronzezeitliche Dorf Cazis, Cresta, im Domleschg, Heinzen-

berg, angenommen.

Migrationsbewegungen lassen sich auch mit Strontiumisoto-
penanalysen erfassen: Der Strontiumgehalt in Knochen und
Zahnen eines Tieres ist abhangig vom Boden, auf dem seine
pflanzliche Nahrung wachst. Er ist fir jede Region verschieden.
Da der Knochen im lebenden Organismus standig ab- und auf-
gebaut wird, andert sich der Strontiumgehalt darin, wenn das
Tier sein «Nahrungsgebiet» wechselt. Der Strontiumgehalt in
Zidhnen hingegen entspricht zeitlebens jenem der ersten Mo-

nate nach der Geburt. Wenn sich der Strontiumgehalt von Kno-

chen und Zdhnen eines Individuums unterscheidet, deutet das
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darauf hin, dass das Tier an mindestens zwei verschiedenen
Orten gelebt hat.

— Einfluss der Land- und Viehwirtschaft auf die Umwelt
Regelmassig wiederholte Rodungen zur Erschliessung neuer,
grosserer Acker- und Weideflachen trugen bereits in prahistori-
schen Zeiten dazu bei, dass die vom Wald bedeckte Flache, Le-
bensraum vieler Wildtiere, schrumpfte. Die Haustiere, die teil-
weise dhnliche oder identische Habitate nutzten wie die Wild-
fauna (Waldweiden), stellten diesbezliglich eine zusatzliche
belastende Konkurrenz dar. Solche Entwicklungen kénnen sich
in archdozoologischen Untersuchungen z.B. als Schwankungen

im Wildtieranteil niederschlagen.

— Einfluss des Bergbaus auf die Umwelt und auf die
Viehwirtschaft

Mit Beginn der bergbaulichen Aktivitaten im Alpenraum stieg
der Bedarf an Holz. Walder in der Region von Erzabbaugebieten
wurden ausgelichtet und gerodet, was nicht ohne Konsequenz-
en auf die Wildtierpopulation blieb. Auch hier kann die Archdo-
zoologie zu einem besseren Verstandnis der verursachten Ver-
anderungen beitragen.

Die zunehmende Bedeutung des Bergbaus wahrend der Bron-
zezeit verlangte von den Siedlern in den Alpenregionen die
Schaffung zusatzlicher Kapazitaten fir die Versorgung der Berg-
leute mit Nahrung und Arbeitstieren. Dies hatte direkte und in-
direkte Folgen auf die Land- und Viehwirtschaft. Mit archaozoo-
logischen Methoden lassen sich beispielsweise Anderungen in
der Subsistenzstrategie, die Herausbildung von Arbeitsteilung,

Bedeutungswandel der Arbeitstiere usw. aufdecken.
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Die angefuhrten Beispiele zeigen, dass die Archaozoologie als
bedeutende Nachbarwissenschaft das klassische Aussagenpo-
tential der archdologischen Forschung deutlich erweitern und
prazisieren vermag. Der glickliche Umstand, dass insbesonde-
re im aktuell untersuchten Gebiet Plan da Mattun/Val Urschai
sehr viele kalziniert, jedoch kleinteilig erhaltene Tierknochen
aus verschiedenen Zeiten vom Mesolithikum an ausgegraben
werden kénnen, wird in Zukunft wichtige Informationen zur al-
pinen Wirtschafts- und Kulturgeschichte ermoglichen. Zudem
wadre auch eine Aufarbeitung des Tierknochenmaterials aus
den Altgrabungen wie Ardez-Suotchasté notwendig, sowohl mit
«klassischen» Methoden wie mit neuen innovativen DNA- und
Isotopenanalysen.
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((Am Morgen friihe zogen wir den Saaserberg hinauf gegen Madri-
sen zu, betrachteten noch den an diesem Berge befindlichen Mine-
ralfelsen, der metallreich scheint, aber beim Schlagen und Reiben
zu viel Schwefel Dampf und Geruch von sich giebt. Auch suchten
wir die am aussern Theil des Saaserberges, zu oberst an der Kiihalp
befindliche Ader von Seifenstein auf, und giengen dann durch die
merkwiirdige Caffier-Blatten an der St. Anthonierseite hinab. Diese
Blatten, welche das Joch des Berges ausmachen, bestehen aus lau-
ter schonem grauen Marmor, und sind ein bestindiger Sommerauf-
enthalt der Schneehiiner, die den Marmor lieben; sie nehmen einen
Bezirk von einer Stund in die Linge, und einer viertel bis halben
Stund in die Breite ein, und liegen Schichten und Felsenweise auf
und neben einander, so dass die Mannigfaltigkeit der Lagen und

Formen auf der Oberfliche eben so belusticend als seltsam und
merkwiirdig ist.))




	Was uns Knochen erzählen

